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Juftßampf.
Son <PauI SetterU, Stmben.

§eute ift für bert glteger bas richtige 3agb=
roetter. Die Sonne fdjetnt nad) 5Kegen= unb
ïîebeltagen. Älar ift bie £uft, blau ber §immel,
ooll Sang bas gdö
unb ooll ftlang ber
2Mb. 2Bas 9tegen
unb 9tebel, ÏBolten
unb fillinb oer»
fd)eitd)tI)aben,roas
fid) in Dicficht unb
2Birrnis 3urüdge=
3ogen, toas unter
ber (Srbe 3uflud)t
gefudjt ober im
hohlen SBaume fid)
oerftedt t)atte, bas
raagt fid) nun alles
toieber ans £id)t
unb ift ooll Freube
unb 2lusgelaffen=
tieit. 2lus bem
üobel triedft bas
6id)tä^d)en, aus
bem 2Bipfelbidid)t
tommen ber 23uf=
färb unb ber §a=
bid)t, ber Sperber
unb ber Durmfalte
unb bas unge3äl)l=
te itleinoogeloolt.
2lud) auf ber ©rbe
unten ift munteres
fiebert im ©ang.
Dafo es barunt
überall etroas 3U
bafdjett unb 31t
fd)lagen gibt, bas
toiffen fie, bie Frei»
beuter ber £uft, bie Ieid)tbefd)roingten ©aubiebe,
bie fangbeœel)rten ÏBegelagerer.

ÎBeit auf ben 2Biefen braufjen, bid)t am
®ad)e, blodt auf einem ©rbl)aufen ber ©abel»
toeilje, ber rote ffltilan. ©bert l)at er einen Frofd)
getropft, ber fo tolpatfdjig auf ber ÎBiefe herum»
hüpfte unb bort in einer 2Irt unb IBeife auf

2lb. Sdjmalä.

9Jîitden uitb fliegen 3<jgö mad)te, als gäbe
es teine £ufträuber, teine ©aubiebe.

Stuf ber einfam ftetjenben üriippelbirte in
ber 9läl)e ber fitderbreiten fußt ber 9îunbfd)toan3,
ber 23nffarb. Dort beim ©etreibe» unb 5tar=
toffe!fd)lag ift fein 3agbgebiet. Da gebridjt es

iljm feiten an 23eu»

te, benn 3U grojj
ift bie 3ai)I ber
Felbmäufe, ber
99taulroürfe unb
9tatten, ber ©i=

bed)fen, 9tegen»
roürmer unb 3n=
fetten, bie fid) bort
herumtreiben.

Überall auf ben
23äumen unb 23ü»

fd)en finb bie
Sd)roar3fräde unb
23untröcte,bie5trä=
hen, §äher unb
©Iftern 3U fehen.
9lud) ihnen fehlt
es bei biefem 2Bet»

ter nid)t an 9tah=

rung. 3hre Freube
bariiber brücfenbie
.Hräl)en burd) lain
tes ©eträd)3, bie
§äher burd) 3m
friebenes .Quin»

guiliieren unb 9tät»

fdjen, bie ©Iftern
burd) eintlirrenbes
Sd)tiadern aus.

Diefes £on3ert
hörtber Freibeuter
ber £uft, ber ©au=
bieb unb Strauch»
räuber,ber§abid)t,

ber fid) in ber 9?ottannenfd)onung herumtreibt,
mit leifent, fd)autelnbem F'iuge über bie Didung
geiftert, in 21MpfelI)öI)e bas Stangenhol3 burd)=
quert, lautlofen Fluges an bent Sod)toaIb ent»

lang ftreid)t unb in einem bidften Fitten»
toipfel aufhatt, oon roo er mit morbgierigem
2luge nad) bem SBiefengelänbe äugt. Dort

Änabenfopf.

Luftkampf.
Von Paul Vetterli, Amben.

Heute ist für den Flieger das richtige Jagd-
weiter. Die Sonne scheint nach Regen- und
Nebeltagen. Klar ist die Lust, blau der Himmel,
voll Sang das Feld
und voll Klang der
Wald. Was Regen
und Nebel, Wolken
und Wind ver-
scheuchthaben.was
sich in Dickicht und
Wirrnis zurückge-
zogen, was unter
der Erde Zuflucht
gesucht oder im
hohlen Baume sich

versteckt hatte, das
wagt sich nun alles
wieder ans Licht
und ist voll Freude
und Ausgelassen-
heit. Aus dem
Kobel kriecht das
Eichkätzchen, aus
dem Wipfeldickicht
kommen der Bus-
sard und der Ha-
dicht, der Sperber
und der Turmfalke
und das ungezähl-
te Kleinvogelvolk.
Auch auf der Erde
unten ist munteres
Leben im Gang.
Das; es darum
überall etwas zu
haschen und zu
schlagen gibt, das
wissen sie, die Frei-
beuter der Luft, die leichtbeschwingten Eaudiebe,
die fangbewehrten Wegelagerer.

Weit auf den Wiesen draußen, dicht am
Bache, blockt auf einem Erdhaufen der Gabel-
weihe, der rote Milan. Eben hat er einen Frosch
gestopft, der so tolpatschig auf der Wiese herum-
hüpfte und dort in einer Art und Weise auf

Ad. Schmalz.

Mücken und Fliegen Jagd machte, als gäbe
es keine Lufträuber, keine Eaudiebe.

Auf der einsam stehenden Krüppelbirke in
der Nähe der Ackerbreiten fußt der Rundschwanz,
der Bussard. Dort beim Getreide- und Kar-
toffelschlag ist sein Jagdgebiet. Da gebricht es

ihm selten an Beu-
te, denn zu groß
ist die Zahl der
Feldmäuse, der
Maulwürfe und
Ratten, der Ei-
dechsen, Regen-
würmer und In-
sekten, die sich dort
herumtreiben.

Überall auf den
Bäumen und Bü-
scheu sind die
Schwarzfräcke und
Buntröcke, die Krä-
hen, Häher und
Elstern zu sehen.
Auch ihnen fehlt
es bei diesem Wet-
ter nicht an Nah-
rung. Ihre Freude
darüber drücken die

Krähen durch lau-
tes Eekrächz, die
Häher durch zu-
friedenes Quin-
quillieren und Rät-
scheu, die Elstern
durch ein klirrendes
Schnackern aus.

Dieses Konzert
hörtder Freibeuter
der Luft, der Gau-
dieb und Strauch-
räuber.derHabicht,

der sich in der Rottannenschonung herumtreibt,
mit leisem, schaukelndem Fluge über die Dickung
geistert, in Wipfelhöhe das Stangenholz durch-
quert, lautlosen Fluges an dem Hochwald ent-
lang streicht und in einem dichten Fichten-
wipfel aufhakt, von wo er mit mordgierigem
Auge nach dem Wiesengelände äugt. Dort

Knabentopf.



aber al)nt teiner ber Sd)war3fräde nnb Sunt«
röde, ber Äreifd)er urtb iteifer, baff ber graue
Dob roenige Ijunbert Stritte I)inter tijnert
im UBipfel einer grid)te auf fie lauert.

©inem ber fröt)IicE) rätfctjenben §ät)er ge=

fällt es auf ber SMefe nicE)t mehr. ©r nimmt fid)
auf unb ftreid)t in wellenförmigem grluge beut
foodjwalb 3u.

Die gelben Seifer, bie nom bid)toer3weigten
Dannenwipfel Susfd)au galten, haben ben bun«
ten Sögel eräugt. X>er guer gebänberte Säuber
redt ben §als, legt bas ©efieber bicf)t an ben
fd)Ianten, träftigen üörper, trippelt unruhig auf
bem tJIft umher unb rnirft fid) plötjlid) nom Saunte
herunter, ©inem fahlen jßifdje ähnlid) läjft
er fid) fallen, nimmt fid) aber über ben §afel=
büfdfen roieber auf unb 3iä3adt reijfenben
gluges 3toifd)en ben Saumftämmen hinburdj,
roährenb nor ihm unb neben ihm alles 5tlein=

nogeloolt ängftlich melbenb banon ftiebt. £aut
3etern Droffel unb 3auntönig, bas Sottehldjen
tnarnt, unb ber Suchfinï treifd)t, bie SJleife

teift, ber ßauboogel ruft, ber Sd)rnar3topf
lärmt, ber Saumpieper piepft. Siit fcfmellem
Sprung wirft fid) bas ßid)hörnd)en in bas
bid)te Srombeergerant. Das ©ro^wiefel fd)lüpft
eilig ins £od).

£aut treifcht ber §äher, wie er ben §abid)t
eräugt. Dobesangft tönt aus bem Schrei.
Siit milbem, nibrierenbemSchwingenfd)Iag fteuert
ber Serfolgte nach ben Sjafel« unb ©rlenbüfd)en
hin. ©rreid)t er fie, bann ift er gerettet.

Slitjfchnell hat fid) ber §abid)t hem=
geworfen. SCRit faufenbem |5'IügeIfd)Iag, ben
5topf weit norgeftredt, bie gänge 3um Schlagen
bereit, bas ©efieber bid)t angelegt, ben langen
Stoft fd)mal gefdfloffen, wirft er fid) bem Sunt»
rod nad). Sur wenige Steter finb es nod),
bann ift ber §äher im Straud)wert. ÎBieber
treifd)t er laut auf, in Dobesangft, wilb, htlf
fdjreienb unb mad)tIos 3ugleid). Der §abid)t
hat ihn erreid)t, teffelt einen tur3en Sugenblid
unb ftöfet pfeilfdjnell auf fein Opfer, ©in 3u=
fammentlatfdjen non Schwingen, ein Durd)=
einanberwirbeln non grauen unb bunten gebern,
ein fortwährenb fid) überfd)lagenber Älumpen,
ein flatternber 3Bifd) — unb plöpd) faufen bie
beiben Sögel, Serfolger unb Serfolgter, wieber

auseinanber. 3n einer blihfd)nellen fiints»
turne wirft fid) ber §äher nach bem §013. Dem
fentred)t ftofjenben §abid)t entgeht er burd)
jähes Suffliegen. Sun wirbeln unb faufen
beibe in rafenben öturnen unb Spiralen, Stur3=
unb §od)flügen bem SSalbe 3U. SJütenb ift
ber ßufträuber, bafj ihm fein Opfer fo 3U fchaffen
madjt.

Da, bicht nor betn 2BaIbe, wirft fid) ber
Ouergebänberte nod) einmal auf feine Seute.
3äh fd)Ieubert er ad)t fctjarfe Doldje aus feinem
©efieber h^^or, breitet gleid)3eitig Sd)win=
gen unb Stoff bid)t über bem §äher aus, unb
bann finb beibe wieber ein einiger wirbelnber,
flatternber $eberball, aus bem ber weithin oer«
nel)mbare Dobesfd)rei ber gefd)Iagenen Seute gellt.

Der $abid)t ftreid)t mit feinem Opfer bem
ÏBalbe 3U. Dief I)at er bie nabelfcharfen Dotdje
in bie 3udenbe Sruft bes Suntrodes gefd)Iagen.
Seine gelben, morbgierigen Seher fud)en ben

gallbaum.
Sber ba hebt plötjlid) ein lautes ©eträd)3

unb ©e3eter unb ©efdjrei über ihm an. 2Bot)t

breijfig iträhen rubern hinter bem ©aubieb
I)er unb umflattern ihn wie eine Schar fd)war3er
©efpenfter. Such £äher unb ©Iftern unb fogar
Sad)ftel3en unb Schwalben ftreid»en herbei unb
treifdjen unb teifen. Siit lautem ,,©rr, örr,
ärr, orr, trääh, troah", ftofjen bie Schwaben
unb mit wilbem ,,Sätfd)=ätfch=ää=äI), fd)äd=fd)äd"
bie Sunten auf ben grabeuter ber £uft, ber

nun urplötjlid) 3um Serfolgten geworben ift.
Siit förbernbem grtügelfdjlag ftreidjt er ben
SJalbranb entlang, fdjleubert fid) in einer
fd)arfeu Sed)tsturoe in ben ffjochwalb h^^in,
taudjt irgenbwo über ben SSipfeln auf, gewinnt
in reifjenbem fÇIuge bie bid)te Sottannen«
fd)onung, wirft fid) in ben SSipfel bes ©id)en«
überhälters, muf) aber fofort machen, baff er

wieber weg tommt, benn feine Serfolger bleiben
immer hinter if)m, unb ihre 3af)l wächft fo»

baff aus ben breiig 5träl)en wohl minbeftens
fchon ein halbes $unbert geworben ift. Überall
finb ant $ori3onte fd)war3e Suntte 3U fel)en,
bie ber £ärm hedbeilodt. Die £uft ift ooll

Sdjwingenfaufen.
Dem $abid)t wirb bie ®efd)id)te höd)ft

ungemütlich- Srortwährenb regnet es pfiffe unb

aber ahnt keiner der Schwarzfräcke und Bunt-
röcke, der Kreischer und Keifer, daß der graue
Tod wenige hundert Schritte hinter ihnen
im Wipfel einer Fichte auf sie lauert.

Einem der fröhlich ratschenden Häher ge-
füllt es auf der Wiese nicht mehr. Er nimmt sich

auf und streicht in wellenförmigem Fluge dem
Hochwald zu.

Die gelben Seher, die vom dichtverzweigten
Tannenwipfel Ausschau halten, haben den bun-
ten Vogel eräugt. Der quer gebänderte Räuber
reckt den Hals, legt das Gefieder dicht an den
schlanken, kräftigen Körper, trippelt unruhig auf
dem Ast umher und wirft sich plötzlich vom Baume
herunter. Einem fahlen Wische ähnlich läßt
er sich fallen, nimmt sich aber über den Hasel-
büschen wieder auf und zickzackt reißenden
Fluges zwischen den Baumstämmen hindurch,
während vor ihm und neben ihm alles Klein-
vogelvolk ängstlich meldend davon stiebt. Laut
zetern Drossel und Zaunkönig, das Rotkehlchen
warnt, und der Buchfink kreischt, die Meise
keift, der Laubvogel ruft, der Schwarzkopf
lärmt, der Baumpieper piepst. Mit schnellem
Sprung wirft sich das Eichhörnchen in das
dichte Brombeergerank. Das Großwiesel schlüpft
eilig ins Loch.

Laut kreischt der Häher, wie er den Habicht
eräugt. Todesangst tönt aus dem Schrei.
Mit wildem, vibrierendemSchwingenschlag steuert
der Verfolgte nach den Hasel- und Erlenbüschen
hin. Erreicht er sie, dann ist er gerettet.

Blitzschnell hat sich der Habicht herum-
geworfen. Mit sausendem Flügelschlag, den
Kopf weit vorgestreckt, die Fänge zum Schlagen
bereit, das Gefieder dicht angelegt, den langen
Stoß schmal geschlossen, wirft er sich dem Bunt-
rock nach. Nur wenige Meter sind es noch,
dann ist der Häher im Strauchwerk. Wieder
kreischt er laut auf, in Todesangst, wild, Hilfe-
schreiend und machtlos zugleich. Der Habicht
hat ihn erreicht, kesselt einen kurzen Augenblick
und stößt pfeilschnell auf sein Opfer. Ein Zu-
sammenklatschen von Schwingen, ein Durch-
einanderwirbeln von grauen und bunten Federn,
ein fortwährend sich überschlagender Klumpen,
ein flatternder Wisch — und plötzlich sausen die
beiden Vögel, Verfolger und Verfolgter, wieder

auseinander. In einer blitzschnellen Links-
kurve wirft sich der Häher nach dem Holz. Dem
senkrecht stoßenden Habicht entgeht er durch
jähes Auffliegen. Nun wirbeln und sausen
beide in rasenden Kurven und Spiralen, Sturz-
und Hochflügen dem Walde zu. Wütend ist
der Lufträuber, daß ihm sein Opfer so zu schaffen
macht.

Da, dicht vor dem Walde, wirft sich der
Quergebänderte noch einmal auf seine Beute.
Jäh schleudert er acht scharfe Dolche aus seinem
Gefieder hervor, breitet gleichzeitig Schwin-
gen und Stoß dicht über dem Häher aus, und
dann sind beide wieder ein einziger wirbelnder,
flatternder Federball, aus dem der weithin ver-
nehmbare Todesschrei der geschlagenen Beute gellt.

Der Habicht streicht mit seinem Opfer dem
Walde zu. Tief hat er die nadelscharfen Dolche
in die zuckende Brust des Buntrockes geschlagen.
Seine gelben, mordgierigen Seher suchen den

Fallbaum.
Aber da hebt plötzlich ein lautes Eekrächz

und Gezeter und Geschrei über ihm an. Wohl
dreißig Krähen rudern hinter dem Eaudieb
her und umflattern ihn wie eine Schar schwarzer
Gespenster. Auch Häher und Elstern und sogar
Bachstelzen und Schwalben streichen herbei und
kreischen und keifen. Mit lautem „Err, örr,
ärr, orr, krääh, kroah", stoßen die Schwarzen
und mit wildem „Rätsch-ätsch-ää-äh, schäck-schäck"

die Bunten auf den Freibeuter der Luft, der

nun urplötzlich zum Verfolgten geworden ist.

Mit förderndem Flügelschlag streicht er den
Waldrand entlang, schleudert sich in einer
scharfen Rechtskurve in den Hochwald hinein,
taucht irgendwo über den Wipfeln auf, gewinnt
in reißendem Fluge die dichte Rottannen-
schonung, wirft sich in den Wipfel des Eichen-
überhälters, muß aber sofort machen, daß er

wieder weg kommt, denn seine Verfolger bleiben
immer hinter ihm, und ihre Zahl wächst so,

daß aus den dreißig Krähen wohl mindestens
schon ein halbes Hundert geworden ist. Überall
sind am Horizonte schwarze Punkte zu sehen,

die der Lärm herbeilockt. Die Luft ist voll
Schwingensausen.

Dem Habicht wird die Geschichte höchst

ungemütlich. Fortwährend regnet es Püffe und



Sd)nabell)iebe. ©Beber im ©Bipfei nod) auf ber ©rbe
unten finbet er 9lul)e. Sein ©efieber ift bereits
in einem bebenllidfen 3uftartb. Unb bas glie»
gen mit bem §ät)er in ben Rängen ift and) nidft
Ieid)t. ©tun tommt fogar nod) ber große 9?aub»

toürger. Unb roie fred) ber ift!
©lößlid) läßt ber ©aubieb feine Seute fallen.

Sogleid) führen fid) einige Ströhen barauf.
Die anbeten aber bleiben bid)t über bem £uft=
räuber. Der geroinnt nun mit boppelt fdjnellem
ginge ben §od)toaIb, gleitet faufenb über bas
©Bipfeimeer, oerfdjroinbet plößlict) ßinter einer
hohen ©Beißtanne unb läßt fid) in einer £id)=
tung fallen, 3id3adt bicßt über bem ©oben baßin,
fo baß man ißn taum fieljt, ftiebt 3toifd)en ben
hohen Stämmen ßinburd), roirft fid) in bas
Ôalbbunïel bes Stangenl)ol3es, unb roie er merit,
baß er feine fämtlidßen Verfolger los geroorben
ift, ba fdjroingt er fid) in eine ©tottanne ein,
äugt bort roilb umßer, orbnet fein ©efieber,
redt ben §als, fächert ben Stoß, ßedt einen
graufigen 33Ian aus — befcßließt, an ben Strä»

ben, §äbern unb ©Iftern blutige 9tad)e 31t

nehmen.

9leib ift ©iter in 23einen.
Spr. Sal. 14, 30.

©in neibifd)er ©Jtenfd) ift fein eigener Quäl»
geift. Der ©ieib ift ein ©itergefd)toür, bas inner»
lieb um fid) frißt, unb toenn ber ©teibifäße nid)t
oon innen gebeilt roirb, fo h^ft es il)m nicht,
toenn man il)n oon außen feßont, um nicht
feine ©alle 3U erregen. ©Bas ift eigentlid) ©teib?
©tid)ts anberes als bie Selbftfud)t, bie ihn
er3ürnt, baß fie 3U leiner ©efriebigung lommt.
3)as müffen bann bie anbern entgelten, bie bem
©teibifd)en in bie $änbe fallen, ©r roill es er»

troßen, burd) feinen ©igenfinu fid) glüdlid) 3u
otacben, unb je mehr er bie ©Befpen, in bie er
fäbrt, totfd)lagen mill, befto mehr fd)Iagen fie
ißu. ©Bo lein grieben mit ©ott ift, ba ift aud)
bet ©teib 3U Sjaus. ©Jtan baue beut ©teibifeifen
einen tßalaft, umringe il)n mit allen ©eniiffen
ber ©Seit unb er but nod) Stoff genug, fid) 3U
ärgern. Unb toie oiel anbere Siinben fteden
in bem ©teib ©Ptißgunft, ©iferfueßt, Schaben»
freube, 3öl)3orn, ein Droß oon £eibenfd)aften,

bie alle aus berfelben ©Bur3el ftamnren. 3ft
fold) ein 3uftanb nid)t ein ©iter in ben ©einen?
©Sie beilt man ben ©teibiftßen? ©tid)t burd)
©orbalten oon ©rin3ipien, aud) nid)t baburd),
baß man ißm in allem 3U ©efallen lebt. ©tur
bann, menu fold) ein armer ©Jtenfd) feine ©iter»
beule red)t gefüllt bat unb fie ibm enblid)
unerträglid) gemorben ift, ift Hoffnung, ©r muß
3uerft an allen ©den angerannt fein, fid) fein
fieben roeiblid) erbittert buben unb bann fein
häßliches ©Sefen in feiner gan3en ©tbfd)eulid)leit
als fein eigenes ©Serl erlannt hüben, ©tießts ift
fo febr unfer Eigentum als unfere Sünbe;
bie bringt bis in unfer innerftes ©Befen, unb bort
muß fie aud) 3uerft gerichtet merben. ©luf ein
grünblid)es Selbftgerid)t folgt bann auch ein
Sd)reien bes §er3ens nad) einem anbern 3u=
ftanb. Diefes neu aufmad)enbe ©ebiirfnis treibt
bann ins ©ebet unb 3U 3efu hin. Der treue
©Ir3t martet fd)on lang auf feinen iranien unb
roer einmal 3U 3efu Süßen liegt, ber roirb balb
aud) auferftehen, als eine neue Streatur.

D. ©3. 0. £.

gjtifjgefdjid.
©in ©eamter, ber perfönlid)e Sorgen hutte,

fprach bei feinem oorgefeßten ©eneralfeiretär
oor unb Ilagte ihm fein £eib. Da er toenig Droft
fanb, mieberholte er feine £amentation ein 3meites
unb ein brittes ©Jtal, jeboch ohne ©rfolg. Dar»
auf begab er fid) in bas gegenüberliegenbe
©ureau bes ©eneralbireltors. „§aben Sie bemt

3f)ie Sadfe nid)t fd)on mit bem ©eneralfeiretär
befprod)en?" — „3a," antroortete ber Seamte,
„aber er hat mir gefagt, id) folle mid) 3um Deufel
feßeren, ba blieb mir boct) nid)ts anberes übrig,
als mid) an — Sie 3U roenben!"

©efunber ©Jtenfd).

„Die $auptfad)e ift, baß man gefunbe
Seine hat; ba lann man jeber ©Irbeit aus bem
©Sege gehen."

grau ©teureid) (leife 3um .Kellner) : „©Bas

haben bie §errfd)aften ba am ©tebentifd) beftellt?"
— Stellner: „©ine chambre féparée." — grau
©teureid): ,,©on bem lönnen Sie uns gleid)
3toei ©ortionen bringen."

Schnabelhiebe. Weder im Wipfel noch auf der Erde
unten findet er Ruhe. Sein Gefieder ist bereits
in einem bedenklichen Zustand. Und das Flie-
gen mit dem Häher in den Fängen ist auch nicht
leicht. Nun kommt sogar noch der große Raub-
Würger. Und wie frech der ist!

Plötzlich läßt der Eaudieb seine Beute fallen.
Sogleich stürzen sich einige Krähen darauf.
Die anderen aber bleiben dicht über dem Luft-
räuber. Der gewinnt nun mit doppelt schnellem
Fluge den Hochwald, gleitet sausend über das
Wipfelmeer, verschwindet plötzlich hinter einer
hohen Weißtanne und läßt sich in einer Lich-
tung fallen, zickzackt dicht über dem Boden dahin,
so daß man ihn kaum sieht, stiebt zwischen den
hohen Stämmen hindurch, wirft sich in das
Halbdunkel des Stangenholzes, und wie er merkt,
daß er seine sämtlichen Verfolger los geworden
ist, da schwingt er sich in eine Rottanne ein,
äugt dort wild umher, ordnet sein Gefieder,
reckt den Hals, fächert den Stoß, heckt einen
grausigen Plan aus — beschließt, an den Krä-
hen, Hähern und Elstern blutige Rache zu
nehmen.

Neid ist Eiter in Beinen.
Spr. Sal. 14, 3t>.

Ein neidischer Mensch ist sein eigener Quäl-
geist. Der Neid ist ein Eitergeschwür, das inner-
lich um sich frißt, und wenn der Neidische nicht
von innen geheilt wird, so hilft es ihm nicht,
wenn man ihn von außen schont, um nicht
seine Galle zu erregen. Was ist eigentlich Neid?
Nichts anderes als die Selbstsucht, die ihn
erzürnt, daß sie zu keiner Befriedigung kommt.
Das müssen dann die andern entgelten, die dem
Neidischen in die Hände fallen. Er will es er-
trotzen, durch seinen Eigensinn sich glücklich zu
machen, und je mehr er die Wespen, in die er
fährt, totschlagen will, desto mehr schlagen sie

ihn. Wo kein Frieden mit Gott ist, da ist auch
der Neid zu Haus. Man baue den: Neidischen
einen Palast, umringe ihn mit allen Genüssen
der Welt und er hat noch Stoff genug, sich zu
ärgern. Und wie viel andere Sünden stecken
m dem Neid! Mißgunst, Eifersucht, Schaden-
freude, Jähzorn, ein Troß von Leidenschaften,

die alle aus derselben Wurzel stammen. Ist
solch ein Zustand nicht ein Eiter in den Beinen?
Wie heilt man den Neidischen? Nicht durch
Vorhalten von Prinzipien, auch nicht dadurch,
daß man ihm in allem zu Gefallen lebt. Nur
dann, wenn solch ein armer Mensch seine Eiter-
beule recht gefühlt hat und sie ihm endlich
unerträglich geworden ist, ist Hoffnung. Er muß
zuerst an allen Ecken angerannt sein, sich sein
Leben weidlich erbittert haben und dann sein
häßliches Wesen in seiner ganzen Abscheulichkeit
als sein eigenes Werk erkannt haben. Nichts ist
so sehr unser Eigentum als unsere Sünde;
die dringt bis in unser innerstes Wesen, und dort
muß sie auch zuerst gerichtet werden. Auf ein
gründliches Selbstgericht folgt dann auch ein
Schreien des Herzens nach einem andern Zu-
stand. Dieses neu aufwachende Bedürfnis treibt
dann ins Gebet und zu Jesu hin. Der treue
Arzt wartet schon lang auf seinen Kranken und
wer einmal zu Jesu Füßen liegt, der wird bald
auch auferstehen, als eine neue Kreatur.

T. W. v. L.

Mißgeschick.

Ein Beamter, der persönliche Sorgen hatte,
sprach bei seinem vorgesetzten Generalsekretär
vor und klagte ihm sein Leid. Da er wenig Trost
fand, wiederholte er seine Lamentation ein zweites
und ein drittes Mal, jedoch ohne Erfolg. Dar-
auf begab er sich in das gegenüberliegende
Bureau des Generaldirektors. „Haben Sie denn

Ihre Sache nicht schon mit dem Generalsekretär
besprochen?" — „Ja," antwortete der Beamte,
„aber er hat mir gesagt, ich solle mich zum Teufel
scheren, da blieb mir doch nichts anderes übrig,
als mich an — Sie zu wenden!"

Gesunder Mensch.

„Die Hauptsache ist, daß man gesunde
Beine hat; da kann man jeder Arbeit aus dem

Wege gehen."

Frau Neureich (leise zum Kellner): „Was
haben die Herrschaften da am Nebentisch bestellt?"
— Kellner: „Eine chambre separêe." — Frau
Neureich: „Von dem können Sie uns gleich

zwei Portionen bringen."
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